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Taksimgas, 2013, Öl auf Leinwand 150 x 175 cm

Weltwirtschaftshamsterrad, Öl auf Leinwand, 145 x 160 cm, 2014
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Islam Iceberg/Channel Christ, 2013, Modell, diverse Materialien 40 x 45 x 30 cm

Anna Meyer (*1964, Schaffhausen) lebt in Wien
1984  Schule für Gestaltung, Luzern
1983  Schule für Gestaltung, Zürich
2007–08  Professur an der Sommerakademie Salzburg, Malereiklasse 
2010–12  Dozentur an der Hochschule Luzern, Modul: Malerei und digitale Wirklichkeiten

Einzelausstellungen (Auswahl)
2015  Krobath Berlin
2013  ‹The Time Wounds All Healers›, Galerie Macka, Istanbul; ‹Paint to Politain›, Jesuitenforum, Wien 
2011  ‹Another Time, Another Planet›, KÖR, Kunst im öffentlichen Raum, Wien; ‹Paint to Politain. 
Nachkrisenmalerei›, Kunstverein Schaffhausen, Galerie Mera, Schaffhausen; ‹Futurefeminismus›, 
Galerie HSLU K&D, Hochschule für Design und Kunst Luzern
2010  ‹Weltensauger›, Antje Wachs Gallery, Berlin
2009  ‹Anna Meyer. In My Paintadelicmodel City›, Galerie Eugen Lendl, Graz; ‹Nostalgia for an Age 
yet to come›, Krobath, Wien
2006  ‹Schlechte Malerinnen sind bessere Künstlerinnen›, Galerie für zeitgenössische Kunst, Leipzig

Projekte
2013  ‹Another Time Another Planet›, Billboard im Aussenraum bei den Gasometern, KÖR Wien
2012  ‹Angestellt in der Firma Welt›, Installation für die Arbeiterkammer Wien, 2 Billboards, 
im Aussenraum, Plösslgasse 13, Wien
2010  ‹Another Time, Another Planet›, Billboard, Kunst im öffentlichen Raum, Wien

politischen Themen – und nennt dabei die Dinge oft explizit beim Namen. Die direkte 
Adressierung von Botschaften fand mit Billboards oder Transparenten in früheren 
Bildserien bereits ihren Ausdruck. In den Arbeiten der letzten Jahre wich die direkte 
Botschaft vermehrt einer surreal verfremdeten Stimmung, in der Kritik durch subti-
lere Methoden der Sinnverschiebung erzeugt wird. 

Meyers Werkgruppen sind oft an Auslandsaufenthalte gekoppelt, willkommene 
Anlässe, sich über mehrere Monate hinweg mit der Alltagsrealität an einem Ort aus-
einanderzusetzen. Während ausgedehnter Stadttouren erkundet und dokumentiert 
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die Künstlerin die politische und soziale Situation eines Landes, ohne zunächst zu 
wissen, in welche Richtung sich diese Recherche künstlerisch entwickeln wird. «Das 
Malen ist ein Prozess, in dessen Verlauf sich häufig ein weiterer, neuer Bildraum öff-
net, der nicht benannt werden kann», so Meyer. Erst im Verlauf der Verarbeitung der 
Bildeindrücke, die zunächst fotografisch erfasst werden und später in Skizzen und 
kleinere Gemäldestudien einfliessen, konkretisiert sich ein inhaltliches Thema. In 
‹Belgrad›, 2011, setzte sie sich mit der Situation einer demokratischen Gesellschaft 
im Postsozialismus auseinander, in ‹Japan›, 2005, mit einer kapitalistischen Waren- 
und Konsumkultur. In ‹Istanbul›, 2012, gemalt anlässlich eines Artist-in-residence-
Aufenthalts, stand zunächst die malerische Behandlung der Grossstadt als Land-
schaft im Fokus der Auseinandersetzung, bei einem weiteren Aufenthalt ein Jahr 
später haben die Proteste am Taksim-Platz diese vermeintliche Idylle abrupt gestört. 
Meyer behandelt die Proteste als Ausdruck eines breiteren soziokulturellen Kontex-
tes einer zunehmend autoritären, islamisierten politischen Haltung in der Türkei.

Sein oder Online

Ein Parallelprojekt, das sie seit vielen Jahren nebenbei verfolgt, ist die mehrteilige 
Serie ‹Futurefeminismus – Wir lebten in hundert Jahren›. In einem historischen Feld 
führt Anna Meyer hier einen Langzeitdiskurs mit der Kunstgeschichte und deren pa-
triarchalen Einordnungsystemen. Dutzende von kleinformatigen, auf transparentem 
Plexiglas festgehaltenen Malerei-Miniaturen von kanonisierten Werken der Kunstge-
schichte werden in einem wilden Stilmix feministisch umgedeutet und mit markigen 
Sprüchen garniert: Tizian trifft auf Bourgeois, Courbet auf Benglis. Meyers kritisches 
Résumé besagt aber, dass erst die Zukunft der Kunstgeschichte weiblich dominiert 
sein könne – wenn überhaupt.

Mit prägnanten Bild- und Ausstellungstiteln wie ‹Paint to Politain›, ‹Homeless 
Müllness› oder ‹Die Zeit verwundet alle Heiler› trifft Anna Meyer immer wieder als 
Kapitalismuskritikerin mit philosophischen Untertönen neuralgische Punkte gesell-
schaftlicher (Un-)Zustände. Welche Rolle spielt das Politische in ihren Arbeiten?

«Ich habe eine politische Haltung, die neben anderen Zeitthemen in den Bildern 
vorkommt», meint Meyer im Gespräch. Sie sehe sich als Verfertigerin von mehrschich-
tigen Abbildern einer durchaus realen Welt, in die durch den künstlerischen Prozess 
auch ambivalente Erfahrungen einfliessen. Der Frosch in der ‹Smartphonemadonna›, 
der übergross an der Hausfassade eines tristen Wiener Gebäudes erscheint – bringt 
er nicht etwas Märchenhaftes an einen städtebaulich unwirtlichen Ort?
Patricia Grzonka, Schweizer Kunst- und Architekturhistorikerin, lebt in Wien. pat.grz@silverserver.at

→ ‹2015 Aktivismus und Kunst›, Galerie 3, Klagenfurt, 23.4.–23.5. 
→ ‹Macht und Gwinn›, Gruppenausstellung, Kunstverein Montafon, 19.6.–1.8. 
→ ‹Sein oder Online›, Galerie Krobath, Berlin, bis 22.4.  ↗ www.galeriekrobath.at 
→ Kunstkästen, Galerie Vebikus, Jubiläum, St. Gallen, 18.4.–13. 6. 
→ Aktuelle Publikation: ‹The Happy fainting of Painting›, Malereireader, Hg. Gunter Resky und Hans 
Jürgen Hafner, Walther König Verlag


